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Beste Facharbeiten prämiert
Arbeiten zum Thema Drohnen, Stammzellen und Mixgetränke ausgezeichnet

VON MYRIAM DOMKE-FEINER

Cuxhaven. In Klasse 12 schrei-
ben Schüler am AAG, am LiG
sowie am Berufsgymnasium
der BBS eine Facharbeit. Das
ist eine selbstständig verfass-
te wissenschaftliche Arbeit,
die eine Klausur ersetzt. Seit
einigen Jahren wird die, je-
weils beste Arbeit von der
GGH-Stiftung Cuxhaven prä-
miert.
Sowurde nunwieder, knapp vor
den Sommerferien, zu einer fei-
erlichen Preisvergabe eingela-
den. Im Wechsel richten die
Schulen diese Feierstunde aus.
Das Amandus Abendroth Gym-

nasium war diesmal an der Rei-
he. Die Schulleiter beziehungs-
weise stellvertretende Schullei-
terin des LiG, die betreuenden
Fachlehrer sowie die Stiftungs-
ratsvorsitzende Karin Lüdke
zollten den erfolgreichen Schü-
lern jede Menge Anerkennung.

Karin Lüdke sprach von der
Motivation ihrer Stiftung einen
Schülerpreis auszuloben: „Mein
Vater Gustav G. Hebold, der Stif-
tungsgründer hat Ingenieurwis-
senschaften studiert. Mit die-
sem Preis möchten wir die Na-
turwissenschaften fördern“.
Jährlich werden die drei besten
Facharbeiten aus dem MINT-Be-
reich der drei Cuxhavener gym-
nasialen Jahrgangsstufen mit je
einer Prämie von 300 Euro aus-
gezeichnet. Wer wurde dieses

Mal Jahrgangsbester und wel-
che Themen wurden bearbei-
tet? Janneke Dircksen vom AAG
hat sich mit dem innovativen
Thema „Wie können Drohnen
kranke, oder gestresste Pflan-
zen identifizieren?“ beschäftigt.
Die 18-jährige kam durch einen
Bekannten ihrer Familie auf die-
ses Thema. „Wir hatten früher
auch einmal eine Landwirt-
schaft. Dass man anhand von
Drohnen kranke Pflanzen, auf
einer Fläche von 10 Quadratzen-
timetern erkennen kann, ist ein
großer Fortschritt. So können
Pestizide und Nährstoffe geziel-
ter eingesetzt werden“.

KatharinaWeisevomLichten-
berg Gymnasiumwurde für ihre
Arbeit mit dem Titel „Stammzel-
lentransplantation bei Leuk-

ämie“ prämiert. „Ich habe Wer-
bung von der DKMS gesehen, so
kam ich auf die Idee.“ Prakti-
scherNatur ist die ausgezeichne-
te Arbeit der BBS – Technik-Me-
chatronik. Die drei Schüler Tom
Esser, Niklas Grzeskowiak und
Kian Woltmann haben eine
„Flüssigkeitendosiermaschine“
gebaut. „Die Idee kam uns ge-
meinsam, wir haben so lange
probiert, bis die Maschine funk-
tioniert hat“. Entstanden ist ein
Gerät, das Mixgetränke automa-
tisiert herstellt“. Karin Lüdke
war voll des Lobes für die fünf
jungen Menschen. Wer solch gu-
te Facharbeiten anfertigt, arbei-
tet ganz nach meinem Motto:
„Wenn ich etwas mache, dann
will ich es besonders gut ma-
chen“.

Karin Lüdke (rechts) überab den Preisträgern die Urkunden und das Preisgeld: v.l. Katharina Weise, Janneke Dircksen, Tom Esser, Niklas Grzesko-
wiak und Kian Woltmann. Foto: Domke-Feiner

Briefe aus der Leserschaft

Politik sollte nicht überstürzt
und unüberlegt handeln
Diese Leserzuschrift erreichte
uns zur Berichterstattung über
den Klimawandel.

Die deutsche Regierung gibt
MilliardenüberMilliardengegen
den Klimawandel aus. Aber wir
DeutschewerdendasKlimanicht
wandeln. Selbst bei sofortiger
Klimaneutralitätwürdenwirnur
mit etwa zwei Prozent Anteil
weltweit dabei sein.

Unsere Urenkel werden unse-
re Schulden noch abtragen müs-
sen. Die schlauen Politiker wol-
len uns dann weismachen, dass
unsereTechnologien, diewir ent-
wickeln, ein Renner auf dem
Weltmarkt sein werden, worum
die ganze Welt sich reißt.

Ich frage mich, welche Tech-
nologie das sein soll. Photovolta-
ik, Wärmepumpen... das ist doch
kein Hexenwerk. Da sind andere
Länder schon viel weiter (siehe
China). Vor Jahren verkaufte ein
Schweizer Unternehmen Werk-
zeuge zurHerstellung von Photo-

voltaik-Anlagen nach China.
Heute will er sie zurückkaufen.
Doch China lehnte ab! Die Werk-
zeuge wurden in China verbes-
sert und sind als Innovation für
China systemrelevant.

Hier zum Veranschaulichen
noch der Vergleich mit der Pro-
Kopf-Verschuldung. Vor vielen
Jahren ging es durch die Presse,
dass eine Person seine Pro-Kopf-
Verschuldung von etwa 3500 D-
Mark bei seiner Gemeinde zu-
rückzahlen wollte. Er habe noch
nie Schulden gehabt. Ergebnis:
Seine Verschuldung wäre kaum
messbar zurückgegangen.

So ist es auch mit unseren Be-
mühungen gegendenKlimawan-
del. Das soll nicht heißen, dass
wir nichts tun sollen. Jeder Ein-
zelne sollte bei sich schauen, was
er tun kann und die Politik sollte
maßvoll und nicht überstürzt
und unüberlegt handeln.

Peter Discher,
Cuxhaven

Alle Jahre wieder, das grüne
Chaos in der Stadt!
Eine Leserzuschrift erhielten wir
zu dem gegenwärtigen Stadt-
bild Cuxhavens.

Ungepflegtes Stadtbild macht
mich wütend. Ungepflegte Grün-
flächen, schlampig geflickte Bür-
gersteige und Radwege, Flicken-
teppiche als Straßen. Eine Stadt
in diesem Zustand möchte man
nicht seinen Gästen zeigen, der
Verwaltung und der Politik
scheint es aber egal zu sein.

Wenn man angeblich kein
Geld hat, dann muss man das,
was man hat, besser pflegen und
instand halten. Cuxhaven sieht
armselig aus und die Stadt bestä-
tigt das Bild vom Armenhaus
Cuxhaven, das sich in den Köp-
fen der Menschen, die nicht hier
leben, fest frisst. Stadtbild, Grün-
flächen werden vernachlässigt.
Eigentlich alles wie immer in der
Stadt. Das Grünflächenamt ist of-
fenbar mit seiner Aufgabe völlig
überfordert. Die Stadtverwal-
tung erträgt diesen Zustand seit
Jahrzehnten, ohnerichtig tätig zu
werden und wirksame Maßnah-

men zu ergreifen, um den Fach-
bereich in die Lage zu versetzen,
seine Aufgaben ordnungsgemäß
zu erfüllen. Kein Oberbürger-
meister dieser Stadt war bisher
in der Lage oderwillens, das Pro-
blem ernsthaft in den Angriff zu
nehmen.

Ein ungepflegtes Erschei-
nungsbild der Stadt ist nicht da-
zu angetan, dass die Bürger sich
Mühe geben, es sauber und or-
dentlich zuhalten. So gehen auch
viele Cuxhavener mit ihrer Stadt
nicht sorgsamum. Die vielenwil-
den Müllablageplätze in der
Stadt zeugen davon. Nicht weni-
ge Bürger und auch Politiker ist
ein ansehnliches Stadtbild leider
völlig egal, sonst würde man es
ja ändern. Vielleicht sollte man
die Grünflächenpflege und Stra-
ßenreinigung an eine kompeten-
te Fachfirma vergeben dann
würde die Stadt einen großen
Sprungmachen, die Kosten kann
man auf jeden Fall berechnen.

Hans-Jürgen Wendt,
Cuxhaven

Der „Orgelsommer“- Auftakt begeisterte
Viel Beifall für Konzert von Anna Scholl an der Wilde-Schnitger-Orgel in Lüdingworth / Musik von Froberger bis Bach

VON ILSE CORDES

Lüdingworth. Eine bestens gefüll-
teKircheundminutenlangerBei-
fall – was kann man sich Besse-
res für denAuftakt zum„Interna-
tionalen Orgelsommer 2023“ an
den berühmten historischen Or-
geln vonAltenbruch und Lüding-
worthwünschen!Mit einemKon-
zert an der Wilde-Schnitger-Or-
gel in St. Jacobi Lüdingworth
machte Anna Scholl am vergan-
genen Sonnabend den Anfang.
DasMotto: „Hamburg–Wienund
zurück. Eine musikalische
Freundschaft“.

Gemeint ist die Freundschaft
von Johann Jacob Froberger und
Matthias Weckmann, zwei Kom-
ponisten des 17. Jahrhunderts,
die einst in Dresden einen Hofor-
ganisten-Wettstreit austrugen
und dennoch ein Leben lang
Freunde wurden. Ein Blick auf
das Programm des Orgelkonzer-
tes von Anna Scholl, dem letzten
in Lüdingworth vor ihrem Weg-
gang im September nach Wien,
zeigt jedoch, dass der Süddeut-
sche Johann Jacob Froberger die-
ses Mal eine besondere Rolle
spielt. Froberger, „der große Ver-
gessene“, wie er vor Jahren ein-
mal treffend genannt wurde, ist
mit drei Werken vertreten –
einem Cappricio, der „Fantasia

sopra Ut-Re-Mi-Fa-La-So“ und
einer Toccata.

Und das nicht ohne Grund.
Denn der Weitgereiste, zu seiner
Zeit einer der ganz Großen, ver-
eint in seinen Kompositionen ita-
lienische, französische und eng-
lische Stilelemente und wird da-
mit prägend für die Tastenmu-
sik nachgeborener Komponis-
ten. Für Dietrich Buxtehude zum
Beispiel, Georg Muffat und Jo-
hann Pachelbel, auch Johann Se-
bastian Bach hat Frobergers
Werke gekannt. Die Reiselust der
Komponisten im 17. und 18. Jahr-
hundert bedeutet für deren Mu-
sik eine nicht zu überschätzen-
de Vielfalt an verarbeiteten, ganz
unterschiedlichen Einflüssen.
Für die Programmgestaltung
eines Orgelkonzertes ist das heu-
te eine wahre Fundgrube, für
Interpreten wie Zuhörer ausge-
sprochen spannend.

Ob nun für ihre Konzerte auf
den historischen Orgeln in Alten-
bruch und Lüdingworth oder für
ihr „café international baroque
orchestra“ – Anna Scholl hat es
schon immer gereizt, den aus der
Vielfalt resultierenden Facetten-
reichtum zum Klingen zu brin-
gen. Nicht anders auch im Kon-
zert am Sonnabend an der Lü-
dingworther Wilde-Schnitger-
Orgel. Im Programm mit dem

Süddeutschen Froberger und
Weckmann, fast zwei Jahrzehn-
te Organist an St. Jacobi in Ham-
burg, sind Georg Muffat (zwei
Toccaten aus dem „Apparatus
musico-organisticus“), natürlich
Dietrich Buxtehude („Canzona in
C“) und Johann Sebastian Bach
mit der „Toccata in E“, auf der
mitteltönig gestimmten Orgel in
einer C-Dur-Fassung gespielt.

Seit 2017 wirkt Anna Scholl an
den beiden historischen Orgeln
Lüdingworth und Altenbruch,
hat sie von Jahr zu Jahr immer
mehr schätzen gelernt und weiß
um ihren jeweils ganz eigenen
Klangcharakter. Das für ihr Lü-
dingwortherKonzert ausgewähl-
te Programm gab ihr denn auch
eine Überfülle von Möglichkei-
ten, die Farben derWilde-Schnit-
ger-Orgel auszubreiten, speziel-
le Register vorzuführen, interes-
sante Kontraste aufzuzeigen.
Rein spielerisch ist Anna Scholl,
um es hier einmal sportlich aus-
zudrücken, derzeit in Bestform.
Muffats Toccaten zeigtendas, vor
allem natürlich die Bach-Tocca-
ta am Schluss und überhaupt das
ganze Programm. Die nach viel
Beifall als Zugabe gespielte Pas-
sacaglia von Frescobaldi war
eine Referenz an den Komponis-
ten, auf den sich alle zuvor Ge-
spielten beziehen.

Anna Scholl und die Wilde-Schnitger-Orgel in St. Jacobi Lüdingworth.
Foto: Cordes

Rauchentwicklung
Feuerwehr
rettet
Bewohner
Otterndorf. Am Sonntagmorgen
um 0.24 Uhr wurden die Einsatz-
kräfte der Feuerwehr Ottern-
dorf, ein Rettungswagen der DRK
Rettungswache Otterndorf und
die Polizei zu einem vermeintli-
chen Wohnungsbrand nach Ot-
terndorf in die Straße An der Me-
dem alarmiert. In der Einsatzmel-
dung lautete das Stichwort „Un-
klare Rauchentwicklung“.

Eine Person sollte sich noch in
der Wohnung befinden. Schon
kurz nach der Alarmierung tra-
fen die ersten Einsatzkräfte am
Einsatzort ein. Nach erster Erkun-
dung durch einen Atemschutz-
truppwurdeeine starkverqualm-
te Wohnung festgestellt. Ein Be-
wohner, der sich noch in der
Wohnung aufhielt, wurde vom
Atemschutztrupp in Sicherheit
gebracht und bis zum Eintreffen
des Rettungsdienstes von Kräften
der Feuerwehr betreut. Bei der
weiteren Erkundung der Woh-
nung unter schwerem Atem-
schutz wurde angebranntes Es-
sen auf dem Herd entdeckt.

Durch das schnelle rechtzeiti-
ge Eintreffen der Feuerwehr
reichte der Küchenwasserhahn
zur Brandbekämpfung aus. Die
Wohnung wurde ausreichend be-
lüftet und vom Qualm befreit.
Über die Schadenshöhe liegen
keine Erkenntnisse vor. (jl)


